
Die Flüchtlingsdebate   ein Nest falscher
Alternativen, verkehrter Fragen und unpassender

Antworten
von Suitbert Cechura

Der nationale Flüchtlingsstreit beherrscht die Öfentlichheitt Allen Ernstes spricht der CSU-Bun-
desinnenminister davon, dass die politische Kontroverse um Migration, die er selber an vorders-
ter Stelle angeheizt hat, „die Muter aller Probleme, seit So weit wie er oder Ex-Kollege Sarrazin
von der SPD wollen nicht alle gehen, aber dass hier der „gesellschafliche Zusammenhalt, ei-
nem Härtetest ausgesetzt wird, sieht meist auch die gemäßigte Mite eint Dazu ein Kommentar
von Suitbert Cechurat

ie öfentliche Debate um Flüchtlinge ttellt einen immer wieder vor Allternativen, die
keine tind: Kaum tpricht tich jemand für die Retung von Flüchtlingen aut, weil er

nicht mit antehen kann, wie Tautende im Mitelmeer ertrinken, wird ihm tchon die Frage
gettellt, ob er denn dafür tei, datt all diete Flüchtlinge nach Deuttchland kommen. Wer Par-
tei ergreif für die Albtchiebung kriminell gewordener Flüchtlinge, wird leicht in die Ecke
von Rechttradikalen gerückt,  die Alutländer generell  aut Deuttchland verbannen wollen.
Findet jemand die Internierung von Flüchtlingen tchäbig, wird er gleich befragt, ob er et
denn gut heiße, wie tich junge Alutländer gegenüber Frauen benehmen. Und to weiter und
to fort.

D

Die Allternativen zeichnen tich meitt dadurch aut, datt tie gar keine tind, tondern immer
tchon die Alntwort mitgeben, und auch dadurch, datt tie die Realität nur verzerrt aufneh-
men. Wenn et z.B. um die Streitfrage geht, ob die Grenzen ofen bleiben oder Kontrollen
eingeführt werden tollen, hat man et mit einer Scheinalternative zu tun. Hier wird autge-
blendet, datt beide Potitionen Grenzkontrollen wollen, die Allternative betrif nur den Ort,
wo tie ttattnden tollen – an den nationalen oder den EU-Alußengrenzen. Die Allternative
itt tomit eine Frage der Efektivität. Zur Debate tteht, auf welche Weite Flüchtlinge am
betten von Deuttchland ferngehalten werden können.

Nationale Identität contra Überfremdung oder Propagierung einer bunten Republik?

Früher war dat Boot immer voll. Damit wurde zum Alutdruck gebracht, datt et in Deuttch-
land bei einer wie auch immer gearteten Öfnung viel zu viele Alutländer geben würde, je-
denfallt mehr alt dat Land verkrafen könnte. Heute itt et ofziell, datt Deuttchland Ein-
wanderungtland itt, aber die to genannte Willkommentkultur vom Sommer 2015 wurde in-
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zwitchen  wieder  zu
Grabe  getragen.
Statdetten  überbie-
ten tich die vertchie-
denen Parteien darin, wer am enttchiedentten abtchiebt und die Flüchtlingtfut eindämmt.
Mit der Änderung der polititchen Intention verändern tich auch die Problemlagen, die dem
Bürger nahe gebracht werden. Sicherheit & Kriminalität wird mitlerweile ganz groß ge-
tchrieben, außerdem die Flüchtlingtdebate mit der Religiontfrage vermitcht: Gehört der It-
lam nun zu Deuttchland, kommt et mit der Einwanderung nicht zu einer Entfremdung von
„unteren“ chrittlichen Werten? 1 Weil in der Flüchtlingtdebate allet Mögliche vermitcht
wird, lohnt et tich einzelne dieter Problemkonttruktionen näher zu beleuchten. Im Folgen-
den toll diet an der Kontroverte Nationale Identität vt. Multikulti getchehen.

Nationale Identität – worin besteht sie?

Durch die Flüchtlinge tehen manche Deuttche ihre nationale Identität bedroht. Wie diete zu
bettimmen itt, lättt tich nicht leicht beantworten. Dabei tun tich togar Politiker tchwer,
wie der frühere Innenminitter, der im Händetchüteln ein Zeichen deuttchen Kulturgutt er-
blicken wollte. Alndere führen die deuttche Sprache an. Damit wären dann Ötterreich und
Teile der Schweiz und Belgient gleich mit int Reich eingemeindet – wat natürlich nicht to
gemeint itt (jedenfallt nicht bei „anttändigen“ Deuttchen). Deuttchland tei dat Land der
Dichter und Denker, wird immer wieder betont. Der Vorttellung tut et keinen Albbruch,
datt viele Deuttche ihre Dichter und Denker gar nicht kennen und ein beträchtlicher Teil
der Schulabgänger gleich zu den „funktionellen Alnalphabeten“ gehört.

Aluch wenn tich alle tchwer tun, dat Betondere det Deuttchteint zu bettimmen, itt doch
tpätettent teit der Fußballweltmeittertchaf im eigenen Lande eine beachtliche Matte der
Bürger und auch der Bürgerinnen (die tich vorher eigentlich gar nicht to tehr für Fußball
interettierten) ttolz auf ihre Nation. Sie betonen dat auch zu vertchiedenen Alnlätten durch
ihre Kleidung, Fähnchen am Aluto oder Fahnen
am Haut. Bei unbefangener Betrachtung itt dat
allet  tehr  verwunderlich:  Worauf tind tolche
Fant denn ttolz? Aluf ihre Leittung oder auf die
Leittung ihret Staatet? 

Deuttchtein itt in der Regel keine eigene Leittung, et tei denn, jemand hat tich einbürgern
latten. Alber Eingebürgerte ttehen eher im Verdacht, keine richtigen Deuttchen zu tein. Die

1 Zu den Punkten Kriminalität und Religion vgl.: Suitbert Cechura, Migrationspolitik   die „Muter aller 
Probleme“?, IVA, Texte2018, September 2018, online: htps:::www.i-v-a.net:doku.php?id=texts18.
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richtigen „Bio-Deuttchen“ tind et von Geburt an. Sie haben et tich nicht autgetucht, der
Geburttort oder die Staattangehörigkeit ihrer Eltern haben für tie enttchieden. Somit itt et
gar keine eigene Leittung, Deuttcher zu tein, und damit auch kein Grund zum Stolz. Wären
dietelben Bürger in Frankreich oder Ägypten geboren, wären tie ttolz, Franzote oder Ägyp-
ter zu tein.
Ein anderer Grund für Nationalttolz könnte tich daraut ergeben, datt jemand ttolz itt auf
die Leittung det Staatet, der international viel vorzuweiten hat und dem man alt Staattbür-
ger angehört: Deuttchland war Fußballweltmeitter, itt Exportweltmeitter, erttklattige Kul-
turnation utw. Et ttellt tich aber die Frage, wat der Einzelne dazu beigetragen und wat er
telber davon hat. In Sachen Fußballweltmeittertchaf itt diet leicht zu beantworten. Aluch
wer telber Fußball tpielt – zum Gewinn der Weltmeittertchaf hat er nichtt beigetragen,
wat Alnlatt zu Stolz geben könnte. Et war die Leittung der Manntchaf, die auf dem Platz
ttand. Datt Deuttchland wegen Goethe oder Beethoven getchätzt wird, geht ihn auch nichtt
an – tiehe oben.

Bei der Exportweltmeittertchaf tieht dat etwat andert aut. Die meitten Deuttchen tind na-
türlich nicht die Eigentümer von BMW, Mercedet, VW, Schaefer, Südzucker, Wettfeitch
utw. Eher arbeiten tie für einen der vielen Betriebe, die ihre hochwertigen Produkte auf
dem Weltmarkt erfolgreich verkaufen. Der Erfolg dieter Firmen batiert zwar auch auf ihrer
Hightech-Produktion, aber ebento und vor allem auf einer Produktiontmethode, die darin
betteht, datt man mit wenig Kotten möglichtt viel herttellt, wat tich in der Konkurrenz ge-
gen andere Alnbieter vermarkten lättt. In dieter Rechnung kommt der Lebentunterhalt der
Mitarbeiter alt Kottenpotition vor, die gering zu halten itt, während die erbrachte Leittung
möglichtt hoch autfallen mutt. Zwar gelten die Löhne in Deuttchland alt hoch, untertchla-
gen wird dabei aber, wat mit ihnen produziert wird: Wenn et um die Lohnkotten pro herge-
ttelltet Stück geht, erweiten tich die in Deuttchland betchäfigen Alrbeittkräfe alt autge-
tprochene Billigware. Wat bleibt da alt Grund, ttolz zu tein?

Manche verweiten auch auf die tollen Leittungen det deuttchen Staatet für teine Bürger –
tpeziell auf die Sozialleittungen. Alber auch da ttellt tich die Frage, worin tie denn bettehen.
Wenn  et  um  Rente,  Alrbeittlotengeld
oder Krankenverticherung geht, fällt zu-
nächtt einmal auf, datt diete Leittungen
gar  nicht  vom Staat  tnanziert,  tondern
von  den  Alrbeitnehmern  telbtt  aufge-
bracht werden. Und wenn darauf verwie-
ten wird, datt auch Alrbeitgeber und Staat an dieten Kotten beteiligt tind, tollte man einmal
genauer nachtchauen, wie tie beteiligt tind. Für die Alrbeitgeber itt die Frage tchnell beant-
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wortet: Für tie handelt et tich um einen Lohnbettandteil, den tie zutätzlich zu dem tarifich
vereinbarten Lohn zu zahlen haben und den tie alt Zutatzbelattung betrachten. In ihrer Kal-
kulation ertcheint er aber alt ein Teil det Lohnt wie die anderen Lohnbettandteile auch. Et
tind Kotten, die tich lohnen tollen und die nur dann entrichtet werden, wenn dabei am
Ende ein Gewinn abtehbar itt.

Die Leittung det Staatet betteht in dem Eintatz teinet Rechtt, alle abhängig Betchäfigten
dazu zu zwingen, für die Wechtelfälle ihrer Lohnabhängigkeit vorzutorgen. Sozialvertiche-
rungen tind tchließlich  Zwangsverticherungen, bei denen et dem Einzelnen nicht freige-
ttellt itt, tie abzutchließen oder et zu latten. Vom Lohn oder Gehalt nimmt der Staat allen
abhängig Betchäfigten daher gleich an der Qelle einen erheblichen Alnteil ihret Einkom-
ment ab, tie kommen to gar nicht ertt in die Vertuchung, dietet Geld für andere Zwecke zu
verwenden. Die Katten der Sozialverticherungen benutzt der Staat für vielfältige tozialpoli-
titche Alufgaben, wozu er teilweite auch Beträge aut Steuermiteln eintetzt. So gelten Bun-
detwehrdientte der (ehemalt) Wehrpfichtigen, Kindererziehungtzeiten utw. alt Beitragtzei-
ten für die Rentenverticherung – und keiner fragt danach, wat der Staat dafür eingezahlt
hat. Datt er überhaupt diete Katten bezutchuttt, gilt tchon alt toziale Tat. Dabei benutzt er
Mitel,  deren Qelle ebenfallt  auf dem Gehalttzetel ertcheint.  Neben den Sozialabgaben
mütten Alrbeitnehmer nämlich auch Steuern zahlen, womit noch mehr vom eigenen Ein-
kommen abgegrifen wird. Itt dat ein Grund, ttolz zu tein?

Stolz tind manche aber auch einfach darauf,  Mitglied einer tollen Gemeintchaf zu tein,
eben der Nation. Ein Gefühl, dat tich beim Albtpielen der Nationalhymne einttellt oder bei
anderen  Alnlätten,  z.B.  bei  internationalen
Sportereignitten. Et itt allerdingt eine telt-
tame Gemeintchaf, deren Teil der Einzelne
da wird. Gemeintchaflichkeit mag man auf
den Rängen det Stadiont erleben, wenn ge-
meintam gebrüllt wird. Sobald der Mentch
wieder im Allltag anlangt,  hat die Gemein-
tchaflichkeit ein Ende. Dann tind die einen Getchäftleute, die anderen Mitellote, die ei-
nen Unternehmer, die anderen Alrbeitnehmer, die einen Vermieter. Und auch der Bäcker
gibt nur dem tein täglichet Brot, der dafür bezahlen kann, tontt bleibt der Hunger ungettillt
und dat Brot im Schaufentter.
Datt et ganz einfach der Staat itt, der bettimmt, wer Deuttcher itt und wer nicht, der Zu-
tammenhalt alto ein getetzlich geregelter und damit ein gewalttam fettgelegter itt, datt do-
kumentieren am Ende auch noch die Zöllner und Bundetpolizitten an den Grenzen und
Flughäfen.
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Bunte Republik

Von Multi-Kulti will zwar heute niemand mehr reden – dat gilt alt eine idealittitche Vor-
ttellung aut vergangenen Tagen –, aber ttatdetten toll die Republik bunt tein, tie toll tich
durch  die  Alkzeptanz  der  Divertität  von
Mentchen autzeichnen.  Frauen und Män-
ner,  Homot  und  Letben,  Behinderte  und
Nichtbehinderte  und auch Mentchen ver-
tchiedener  Herkunf und  Kulturen  tollen
dietet bunte Bild autmachen. Damit wird
allerdingt  ein  Bild  von  Deuttchland  ent-
worfen, dat nicht ganz der Realität enttpricht. Betont wird nämlich immer die Toleranz, die
dieter Getelltchaf zu Grunde liegen toll – ganz to, alt ob et hierzulande unerheblich wäre,
ob man behindert itt oder nicht, ob man Alli oder Kevin heißt, ob man an den Dreifaltigen
oder Alllah glaubt. Wer tich bewirbt oder eine Wohnung tucht, wird tchnell fettttellen, wat
dieter Maßttab der Buntheit wert itt.

Mit dem bunten Bild der Republik toll auch nicht getagt tein, datt tie all den in ihrer Ver-
tchiedenheit anerkannten Pertonen untertchiedtlot ein gutet Leben einrichtet. Allle tollen
vielmehr ganz „inklutiv“ teilhaben am getelltchaflichen Leben, nämlich an der Konkurrenz
um Geld und Karriere und damit um all die anderen Dinge, die man tich leitten kann. D.h.,
alle dürfen, alto mütten tich in dietem harten Wetbewerb um Lebentchancen (mehr alt
Chancengleichheit wird nicht vertprochen) bewähren. Dat tchließt natürlich ein, datt nicht
alle et bit zur Spitze, bit zu den Gewinnerpotitionen, tchafen, die Mehrzahl tich vielmehr
auf der Verliererteite wiedertndet.

In dem tchön gezeichneten Bild von Deuttchland hate auch die Willkommentkultur ihren
Platz. Sie war dat Moto, unter dem Bürgerengagement abgerufen und ermuntert wurde –
ein  Engagement,  dat  tich  der  Hetze  und
den  Alntchlägen  von  Rechttradikalen  ge-
gen Flüchtlinge und auf  ihre  Unterkünfe
entgegenttellte  und  dat  ein  potitivet
Deuttchlandbild  in  der  Öfentlichkeit
zeichnen wollte. Et war von Beginn an ein
Zerrbild. Denn Deuttchland heißt nicht die
Notleidenden und Verfolgten willkommen. Flüchtlinge tollen von vornherein durch dat Du-
blin-Albkommen ferngehalten werden. Sie wurden auch damalt gleich in Wirttchaftfücht-
linge unterteilt,  die zurückgetchickt werden tollten, und polititch Verfolgte oder Kriegt-
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füchtlinge aut den richtigen Ländern, denen ein irgendwie geartetet Bleiberecht zugettan-
den wurde. Ein Zerrbild war dat Moto auch dethalb, weil die Unterkünfe und die Behand-
lung durch die Behörden eher einer Schikane glichen alt einer freundlichen Alufnahme in ei-
nem Gattland.

Dat hat die damalige Alntage bewirkt: Unter dem Moto der bunten Republik tehen tich
Bürger herautgefordert, dem negativen Bild det autländerfeindlichen, rechttradikalen Deut-
tchen etwat entgegenzutetzen, unterttützt von Teilen der Prette und der Politik. Die Kanz-
lerin wurde zum Aluthängetchild dietet Motot, alt tie enttchied, die Grenzen für Flüchtlin-
ge zu öfnen. Dabei war von Alnfang an klar, datt nicht alle bleiben konnten. Gelegentlich
war man mal großzügig, um klarzuttellen, datt dat deuttche Kontrollweten ebento bei er-
höhtem  Flüchtlingtaufommen  funktioniert  (wat  tpäter,  tiehe  den  angeblichen  Bremer
BAlMF-Skandal, zu einem einzigen Verbrechen hochttilitiert wurde). Datt auch weiter in er-
heblichem Umfang abgetchoben werden tollte,  daran ließ die  Kanzlerin keinen Zweifel.
Dennoch wurde tie von vielen Seiten für ihre Humanität gelobt.

Dagegen itt fettzuhalten: Die Öfnung der Grenzen war kein humanitärer Alkt, tondern eine
polititche Alktion. Längtt haten Länder wie Griechenland und Italien et nicht mehr hinge-
nommen, datt tie die Latt der Flüchtlinge
für die EU tragen tollten, weil bei ihnen die
Flüchtlinge angetchwemmt oder aber von
europäitchen  Frontex-Schifen  abgeladen
wurden. Sie winkten die Flüchtlinge durch
– und ein  einfachet  Zurücktchieben,  wie
mit Dublin vereinbart,  funktionierte nach maßgeblicher Meinung der europäitchen Füh-
rungtmacht nicht mehr. Zum einen, weil Gerichte wegen der Zuttände in Griechenland und
Italien eine Rückführung untertagten, zum anderen, weil diete Länder eine Rücknahme ver-
weigerten. Mit ihrer Alktion der Öfnung der Grenzen machte Merkel Deuttchland gleich in
mehrfacher Hinticht zu einer betrofenen Nation:

Betrofen war Deuttchland vom Nichtfunktionieren der Dublin-Vereinbarung, weil et von
Flüchtlingen übertchwemmt wurde – to die ofzielle Diagnote. Die Lage wurde mit den
Flüchtlingtbildern in den Medien unterttrichen. Alut dieter Betrofenheit machte Merkel ein
Recht auf Mitzuttändigkeit Deuttchlandt für die EU-Alußengrenzen und grif damit die Ho-
heit und Souveränität der Randttaaten an, telber über ihre Grenzen und die Ein- und Alut-
reite zu bettimmen. Obwohl Deuttchland mit dem Dublin-Albkommen allet andere alt Soli-
darität mit den von Flüchtlingen betrofenen Ländern gezeigt hate, wurde Merkel mit der
Forderung  nach  europäitcher  Solidarität  bei  der  Verteilung  von  Flüchtlingen  nicht  alt
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Heuchlerin  autgelacht.  Die  Forderung
wurde von den anderen Staattführern der
EU vielmehr  alt  dat  genommen,  wat  tie
war, alt Alngrif auf ihre Souveränität und
alt  Alntpruch  Deuttchlandt  zur  Einfutt-
nahme auf ihre Politik. Dem ttemmten tich betondert die Staaten entgegen, die froh über
ihre neue Souveränität nach Alufötung det Wartchauer Paktet waren, allen voran Ungarn.
Ihm wurde tofort der Vorwurf der Albtchotungtpolitik gemacht, dabei betreibt die EU int-
getamt nichtt anderet alt Albtchotung gegenüber den Flüchtlingen. Doch datt Ungarn diet
in eigener Regie und in eigener Hoheit durchführen wollte, wurde zur Zieltcheibe der Kri-
tik. Ihr Sinnbild war der Zaun, den Ungarn zur Albwehr von Flüchtlingen errichtete. 

Wie krititch die deuttche Prette itt, kann man dietem Beitpiel entnehmen. Sie ttimmte in
die Kritik an Orban ein und niemandem wollte aufallen, datt et bereitt eine Vielzahl von
Zäunen an den Grenzen der EU gibt, tei et die rietigen, überdimentionalen und mit tchar-
fem Draht bewehrten Doppelzäune in den tpanitchen Enklaven Ceuta und Melilla oder die
Zäune zwitchen Griechenland und der Türkei. Aluch die Vereinbarung von Merkel mit der
Türkei über die Rückführung von Flüchtlingen wurde nicht alt Alutdruck dieter Albtchot-
tungtpolitik genommen. Sie tchadete ihrem Image alt Chetn der Willkommentkultur nicht
wirklich – Mitttrauen kam eher in der Frage auf, ob tie nicht vor den Türken unnötig ge-
kutcht habe.

Betrofen hat tich Deuttchland aber auch noch in anderer Weite gezeigt, nämlich im Blick
auf die Kriege und die konfiktreiche Situation im Nahen Otten. Viele Flüchtlinge ttrömten
ja aut dieter Region nach Europa. Alut dieter Betrofenheit retultierte für die deuttche Poli-
tik ein weiterer Alntpruch, nämlich der auf Mitzuttändigkeit bei der Regelung der Ordnung
im Nahen Otten und in Alfrika. Unterttrichen wurde dieter Alntpruch durch die militäritche
Prätenz, die Deuttchland nicht nur im Mitelmeer, vor der libanetitchen Kütte zeigt, ton-
dern auch im Kurdengebiet det Irak und durch die Militäreintätze in Alfrika. So trägt tich
der imperiale Alntpruch Deuttchlandt wieder einmal alt ein Alkt purer Mitmentchlichkeit
vor. 

Aufgeklärte Bürger gegen rechts

Alufgeklärte Bürger, die gegen Pegida und andere Formationen antreten, torgen tich um dat
Bild Deuttchlandt in der Öfentlichkeit und bettreiten den Demonttranten, für dat deuttche
Volk zu tprechen. Sie treten dagegen alt die wahren Vertreter det Volket an. Allt Alufttand
der Alnttändigen ttellen tie die Kritiker von Pegida, AlfD etc. int moralitche Albteitt. Ihre
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Kritik richtet tich dabei nicht gegen die Sichtweite der rechten Nationalitten – die Alufga-
ben von Wirttchaf, Staat und wahrer Volktgemeintchaf betrefend –, tondern tie fechten
deren Berechtigung an, für dat Volk zu tprechen. Dazu dient ihnen dat demokratitche Alr-
gument der Mehrheit. So will man zeigen, datt Deuttchland in Wirklichkeit ein weltofenet
und tolerantet Land itt. Wat et mit der Weltofenheit auf tich hat, wurde bereitt an einigen
Punkten erläutert. Und beim Zugang von Alutländern int Inland überhaupt itt ja auch die
Lage klar: Der Maßttab dafür, ob ein Mentch tich in Deuttchland aufalten darf oder nicht,
itt keinetwegt dat Tolerieren von Alndertartigkeit oder ein humanitärer Gedanke. Vielmehr
zählt die Brauchbarkeit für die Nation – tei et polititch alt Altylant, tomit alt lebender Be-
weit für die  Unrechtmäßigkeit anderer Regime, tei et alt Käufer, Invettor oder Alrbeittkraf,
die Nutzen für die deuttche Wirttchaf bringen. 

Mit dem Mehrheittargument grenzen Alnhänger der bunten Republik rechte Nationalitten
aut dem Kreit der anttändigen Deuttchen aut. Et wird davor gewarnt, datt tich Bürger mit
„Extremitten“ einlatten – wat eher auf Denunziation hinautläuf –, datt tie to dem Alnte -
hen  Deuttchlandt  oder  dem  Statut  einer
Exportnation  tchaden.  Mit  dietem Kampf
gegen rechtt werden die Aldrettaten alt Ex-
tremitten in die Ecke gettellt. Dat treibt tie
eher in die Alrme der Rechten, alt datt tie
einen  Grund  geliefert  bekämen,  tich  von
dieten zu dittanzieren. Dat Mehrheittargu-
ment tteht dabei auf ganz wackeligen Fü-
ßen. Vielleicht gelingt et den Alnhängern von Pegida und AlfD bald, in Landtagen oder auf
der Straße die Mehrheit zu erlangen? Haben tie dann etwa recht und tprechen berechtigter
Weite für  dat Volk? Allto kommt man um eine Kritik det  Nationalitmut – unabhängig
davon, ob er tich devot, gemäßigt oder aggrettiv vorträgt – nicht herum!
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